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BÜRGERMEISTERWAHL IN MEINHARD Drei Kandidaten gehen in Position

„Es geht nur Schritt für Schritt“
Drei Männer wollen ins
Meinharder Rathaus, einer
von ihnen ist schon drin
und will bleiben. Beim WR-
Lesertreff mussten die
Kandidaten Stellung be-
ziehen. Am Sonntag ent-
scheiden die Wähler.

VON STEFANIE SALZMANN

A n heißen Themen
mangelt es in Mein-
hard derzeit nicht:

Heimatalm am Ostufer, feh-
lende Krippenplätze, Ausstat-
tung der Feuerwehren, Inves-
titionsstaus bei der Straßen-
sanierung. Viel Stoff für den
Wahlkampf um das Bürger-
meisteramt. Die drei Kandi-
daten, Amtsinhaber Gerhold
Brill, Guido Hasecke und Mi-
chael Pack (alle parteilos)
standen den Fragen von WR-
Redaktionsleiter Tobias
Stück und den Meinhardern
Rede und Antwort. Die The-
men zusammengefasst:

Kinder
In Meinhard werden die Krip-
penplätze knapp. Kein Politi-
ker könne voraussehen, wie
viele Kinder geboren werden,
sagte Brill. Zwei Jahre brau-
che die Kommune für eine
dauerhaft befriedigende Lö-
sung. Hasecke sprach sich da-
für aus, in das Konzept der
Tagesmütter zu investieren.
Das sei günstiger für die Ge-
meinde und würde die Struk-
tur der Tagesmütter aktivie-
ren und stärken.

Jugend
Pack sprach sich klar dafür
aus, dass Jugendräume als Or-
te der Zusammenkunft für Ju-
gendliche bestehen sollen.
Hasecke verwies darauf, dass
eine Befragung von Jugendli-
chen ergeben habe, dass die-
se selbst keinen Bedarf sehen.
Zugleich soll aber ein Kinder-
und Jugendbeirat in Mein-
hard geschaffen werden. Der
Jugendpfleger sei dem Spar-
stift zum Opfer gefallen, teil-
te Brill mit.

Finanzen
Meinhard hat zumindest

kein klaffendes Loch mehr
im Haushalt. 2,3 Millionen
Euro aus Schutzschirmver-
fehlungen mussten einge-
spart werden, erklärte Brill,
und „nein, wir haben kein
Geld, um den gesamten In-
vestitionsstau abzubauen.“
Es gehe darum, Prioritäten zu
setzen, was ist sofort wichtig
und was könne die Gemeinde
noch etwas schieben. Die Rei-
henfolge zählte er auf: Krip-
penplätze, Neubau Feuer-
wehren Frieda und Schwebda
sowie neue Fahrzeuge für die
Wehren.

Feuerwehren
In die Feuerwehren zu inves-
tieren, fordert auch Pack.
„Geräte dürfen nicht so alt
sein, dass sie eine Gefahr für
die Kameraden sind“, sagte
er. Hasecke kritisierte, dass
die Gemeinde bisher immer
nur reagiere, anstatt zu agie-
ren.

Südflügel
Für die Gründung einer
schlagkräftigen Interessenge-
meinschaft, um Investoren
für den Südflügel zu gewin-
nen, spricht sich Pack aus. Er
hätte unter den jetzigen Be-
dingungen einem Kauf auch
nicht zugestimmt. Hasecke
kritisierte, dass die Gemeinde
kein Konzept für die Immobi-
lie vorlegen konnte und regte
an, Eigentümer und Archi-
tekten mit ins Boot zu holen.
Nach Brills Vorstellungen soll
das Gebäude zunächst so ge-
sichert werden, dass es nicht
weiter verfällt.

Steuern
Derzeit kommt für Hasecke
keine Steuersenkung infrage.
Pack sprach sich zumindest
gegen eine Erhöhung aus
und Brill räumte zwar ein,
dass Meinhard im Vergleich
zu anderen Gemeinden im
Kreis eher im oberen Drittel
rangiere, dafür die Gemeinde
aber die Straßenbaubeiträge
für Bürger abgeschafft habe.
Eine Steuersenkung könnte
2021 realistisch sein.

Alm und Tourismus
Tief gespalten ist Schwebda
in der Frage um die Ansied-

lung der Heimatalm am Ostu-
fer des Werratalsees. Wäh-
rend Brill und Hasecke klar
für das Projekt votieren, ist
Pack dagegen. Einig waren
sich Pack und Hasecke darin,
dass das Grundstück, ein
„Sahnestück“, nicht von der
Gemeinde verkauft werden
dürfe. Einen Golfplatz, für
den es bisher keinen Investor
gibt, befürworten Brill und
Hasecke. Pack sagt: „Das
braucht keiner.“

Werratalsee
In die Seesanierung könne
Meinhard nicht investieren,
sagt Brill. Als finanzschwache
Kommune könne Meinhard
nicht mit Eschwege mithal-
ten. Hasecke gab der schmut-
zigen Werra die Schuld an
der schlechten Wasserquali-
tät und Pack glaubt, dass das
Problem mit mehr Bewegung
im See zu lösen sei.

Hausärzte
Meinhard hat keinen eigenen
Hausarzt mehr. Während
Hasecke das neue Ärztehaus
lieber in Meinhard gesehen
hätte, schlägt Pack vor, Ge-
meindeschwestern einzuset-
zen, die sich über diverse För-
derprogramme auch finanzie-
ren ließen, und damit zumin-
dest einen Teil der medizini-
schen Infrastruktur abzude-
cken. Brill sieht den Schlüssel
in der Mobilität, vor allem der
Älteren. Ein Schritt sei der

Bürgerbus, der zunehmend
besser angenommen werde.

Klimaschutz
Auf das Ziel einer CO2-neutra-
len Kommune will Pack hin-
arbeiten. Meinhard solle hier
mit gutem Beispiel vorange-
hen. Hasecke schlägt eine Ak-
tion vor, bei der Bürger 1000
Bäume für Meinhard pflan-
zen. Brill verwies auf den
Schutz der wanderenden Krö-
ten, für die inzwischen im
Frühjahr die K 3 gesperrt
wird.

Beim Austausch des ge-
meindeeigenen Fuhrparks
wolle man auf den Einsatz,
wenn möglich, von E-Autos
oder Hybridfahrzeuge ach-
ten. Bei der Grünflächenpfle-
ge plädiert er dafür: weg vom
Golfplatzschnitt, hin zur
Blühwiese.

Gewerbe
Die jetzt zur Verfügung ste-
henden Gewerbeflächen von
zweimal 5000 Quadratme-
tern seien zu „dünn“. „Wenn
wir Geld verdienen wollen,
müssen wir Gewerbe ansie-
deln“, sagte er. Für eine akti-
ve Vermarktung des Standor-
tes Meinhard sprach sich Has-
ecke aus. Das generiere Ein-
nahmen, würde aber auch
den vielen Auspendlern ent-
gegenkommen, die lieber
wohnortnäher arbeiten wür-
den. Brill kündigte an, dass in
Grebendorf bald eine 10 000-
Quadratmeter-Fläche zu Ver-
fügung steht, das Betonwerk
verlässt den Ort. Die Auswei-
sung und Erschließung eines
Gebietes von 50 000 Quadrat-
metern werde die Gemeinde
zwei bis drei Millionen Euro
kosten.

Sie wollen es wissen: Um die 250 Bürger aus Meinhard  waren am Dienstagabend zum WR-Lesertreff in das Bürgerhaus nach Grebendorf gekommen,
um zu hören, was die Bürgermeisterkandidaten Gerhold Brill, Guido Hasecke und Michael Pack für die nächsten Jahre planen. FOTOS: STEFANIE SALZMANN

Große Zuhörerschaft: Bürgermeister Gerhold Brill vor
seinen Bürgern.

Auf der Bühne des Bürgerhauses: (von links) Amtsinhaber Gerhold Brill, Guido Hasecke,
Michael Pack und WR-Redaktionsleiter Tobias Stück.

KOMMENTAR

Bürgermeisterwahl

Es braucht
Vordenker
VON STEFANIE SALZMANN

Der Ausgang der Bürgermeis-
terwahl in Meinhard am
Sonntag dürfte nach Diens-
tagabend noch offener als bis-
her sein, die Spannung steigt.
In Gesprächen mit Bürgern
nach Veranstaltungsende
zeigte sich, dass viele über-
rascht waren und bereit sind,
ihre vorgefasste Wahlent-
scheidung zu überdenken.
Während ausgerechnet die
alten Hasen im Politikge-
schäft, Gerhold Brill und Gui-
do Hasecke angespannt wirk-
ten, brillierte der Neuling auf
dem Kommunalpolitik-Par-
kett, Michael Pack, mit Lo-
ckerheit.

Natürlich hat vor allem
Brill einen Vorteil, er ist seit
sechs Jahren im Amt, kennt
die Höhen und Tiefen des Ta-
gesgeschäftes und muss sie
verantworten. Auch Hasecke
ist mit den Prozessen zwi-
schen Verwaltung und Ge-
meindeparlament, dessen
Vorsitzender er ist, vertraut.
Das alles ist Michael Pack
nicht.

Dennoch hat Brill einmal
zu oft erwähnt, dass die Ent-
scheidungen das Parlament
trifft, nicht eher, und Has-
ecke zu häufig die HGO zi-
tiert (Hessische Gemeinde-
ordnung). Zuständigkeiten
und Verordnungen hin oder
her – an die Rathausspitze ge-
hört ein Vordenker, der ein
Parlament mitreißen und
überzeugen kann.

salz@werra-rundschau.de

Die Schlussplädoyers

Die drei Bürgermeisterkandi-
daten Meinhards, Guido Has-
ecke, Gerhold Brill und Mi-
chael Pack, standen zwar
nicht vor Gericht, hatten aber
die Gelegenheit, beim WR-
Lesertreff Schlussplädoyers
vor der Wahl am Sonntag zu
halten.

Guido Hasecke garantierte
den Bürgern Ernsthaftigkeit,
die er in der Politik von Berlin
bis Meinhard auch von ande-
ren erwartet.

„Wir haben auch ernsthaf-
te Probleme“, sagte er. Trotz
seiner Niederlage vor sechs
Jahren habe er weiterge-
macht.

Amtsinhaber Gerhold Brill
sagte deutlich, dass er sich
sechs weitere Jahre als Ver-
waltungschef zutraut. „Ich
habe ordentliche Arbeit ge-
macht, die Gemeinde Mein-
hard aus der Schuldenfalle
geführt und moderat inves-
tiert.“

Michael Pack, der Neue auf
dem kommunalpolitischen
Parkett in der Kommune
Meinhard, appellierte an die
Gemeinschaft. „Wir sind alle
Teile im großen Getriebe und
nur als Teamplayer bringen
wir Meinhard voran“, sagte
er vor den 250 Bürgern. „Las-
sen Sie es uns anpacken, dann
kriegen wir es gemeinsam
hin.“ salz


